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„ Der kleine Däumling zum Beiſpiel ! “ rief
die muntere Pipali .

„ Der rothe Mann, “ erwiederte die ernſtere
Silpelit .

„ O meine Königin , was für ein herrlicher

Plan ! “ und Pipali war die übrige Nacht hindurch
ſo aufgeregt , daß die alten Elfen in den Geisblatt —
blüten ſich zuflüſterten , die Ehrendame habe einen

Becher Maienthau zu viel getrunken .

— ———

weiles Käpitel .

Die Liebenden .

Ich wünſche mir blos ſolche Leſer , die ſich mir

mit Herz und Seele hingeben ; — fangen ſie an zu
kritiſtren , ſo ſind wir geſchiedene Leute ; ihre Ein⸗

bildungskraft muß ſich meiner Führung gänzlich un⸗

terwerfen ; und ſollten ſie endlich nicht ſelbſt froh

ſein dieſer trübſeligen Alletagswelt los zu werden ,
und ſich von einem Autor kopfüber forttragen zu
laſſen , der ihnen etwas Neues verſpricht ?

Von der Höhe bei Brügge blikten ein Sterb⸗

licher und ſeine Verlobte auf den Schauplaz vor

ihnen nieder . Langſam ſahen ſie die Sonne unter

purpurnen Wolkenmaſſen verſinken , und der Liebende



wandte ſich zur Geliebten und ſeufzte tief . Denn

ihre Wange voll gedrängter Roſen war zärter als

die Blüte , die den Farben der Geſundheit angehört ,

und als er die Sonne vor der Welt hinabtauchen

ſah , kam der Gedanke über ihn , daß die neben ihm

Stehende ſeine Sonne ſei und der Glanz , den ſie

über ſein Leben warf , in Kurzem hinübergehen

dürfte in den Schoos der ewigen Nacht . Aber ge⸗

gen die Wolken erhob ſich einer von den vielfachen

Thürmen , welche ein bezeichnendes Merkmal der

Stadt Brügge ſind , und an dieſer in den Himmel

vorſchwebenden Spindel hing das Auge von Ger⸗
trud Vane . In den verſchiedenen Gegenſtänden ,

welche die Blike der Beiden feſſelten , drükten ſich

wie in einem Sinnbild der verſchiedene Gang ihrer

Gedanken und die verſchiedenen Elemente ihres We—

ſens aus : er dachte an Schmerzen , ſie an Troſt ;

ſein Herz verkündete den Weggang von der Erde ,

das ihrige das Aufſteigen zum Himmel . Der tiefere

Theil der Landſchaft war in Schatten gehüllt ; aber

eben wo ſich das Ufer zu einer ſcheinbaren Bucht

einründete , fiel das Scheidelächeln der Sonne auf
das Waſſer und in kaum bemerkbaren Wellen ſchlug

es gegen das grüne Kraut auf , welches das Geſtad

überkleidete . Zwei der zahlreichen Windmühlen ,

die einen ſo maleriſchen Zug jener Gegend bilden ,

ſtanden am aufſteigenden Rand des Gewäſſers in

geringer Entfernung von einander ; ihre Flügel in

der Stille des Abends vollkommen bewegungslos
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bildeten eine Zugabe zu dem ringsumher athmenden
ländlichen Frieden . Für mich wenigſtens liegt in

den unbewegten Flügeln eines ſolchen Geſchöpfs der

menſchlichen Geſchäftigkeit ein beſonders bezeichnender
Ausdruk der Ruhe ; ihr Stillſtand ſcheint ein Bild

der Stille unſres eignen Herzens : — kurz und un⸗

gewiß , der natürlichen Beſtimmung entgegen ; und

doppelt eindringlich wird dieſer Gedanke durch das

Gefühl , das uns erinnert , wie unzuverläſſig ſolche

Raſt iſt , — wie abhängig vom leiſeſten Hauch der

ſich in jedem Angenblik und von jeder Seite des Him⸗

mels her erheben kann ! —Jene ſahen keine lebende

Geſtalten vor ſich, ausgenommen ein paar Landleute ,

die noch am Ufer weilten .

Trevylyan ſchmiegte ſich feſter an ſeine Gertrud ,

denn er liebte ſie auf unendlich zarte Weiſe ; die wach⸗

ſame Sorge um ſie machte ſeinem kräftigen Körper die

erſte Abendkühle noch früher bemerklich , als ihr ſelbſt .

„ Geliebte ! laß mich Deinen Mantel feſter um

Dich hängen ! “
Gertrud lächelte ihren Dank .

„ Mir iſt woler , als ſeit Wochen, “ ſprach ſle ;

„ und kommen wir erſt auf den Rhein , ſo wirſt Du

mich ſo geſund werden ſehen , daß Deine ganze Theil⸗

nahme für mich aufhören dürfte . “

„ Wollte der Himmel , meine Theilnahme für

Dich würde auf eine ſolche Probe geſtellt ! “ erwiederte

Trevylyan ; und langſam kehrten ſte nach dem Gaſt⸗

hre Slige hof zurück , woGertrudens Vater ihrer bereits wartete .

bewegungil Bulwer ' s Romane . XX . 5



Trevylyan war von wilder , entſchloſſener , that⸗

kräftiger Natur . Mit ſechzehn Jahren in die Welt

geworfen , hatte er ſeine Jugend abwechſelnd unter

Vergnügungen , Reiſen und einſamen Studien zu⸗
gebracht . In dem Alter worin der Mann für fan⸗
taſtiſche Einfälle vielleicht am wenigſten , für wahre
Leidenſchaft am meiſten empfänglich iſt , überwältigte
ihn die Liebe zu dem holdeſten Weſen das je in die

Entzükung eines Dichters herabgedämmert hat . Ich
ſage Dies ohne Uebertreibung , denn Gertrud Vane

hatte in der That die Schönheit , aber auch die
Vergänglichkeit eines Traums . Höchſt ſeltſamer
Weiſe begegnete es Trevylyan der freilich auch ein
ſeltſamer Menſch war ) daß er , deſſen Neigungen
von Natur ſehr ſchwer zu erregen ſchienen , beim
erſten Blik eine Perſon lieben muste , deren bereits
zweifelloſe Krankheit jedes andere Herz abgeſchrekt
haben dürfte , ſeine Schäze einer Barke anzuver⸗
trauen , die ſich zur Lebensreiſe ſo gänzlich ungeeig⸗
net auswies . Schwindſucht , aber Schwindſucht in
ihrer ſchönſten Geſtalt , hatte Gertruden ihren Stem⸗
pel aufgedrükt , als Trevylyan ſie zum erſtenmal ſah und
beim erſten Sehen liebte . Er kannte die Gefahr des
Uebels ; er täuſchte ſich, einzelne Momente abgerech⸗
net , nicht ; er kämpfte gegen die aufkeimende Leiden⸗
ſchaft , vermochte ſie aber bei aller Stärke ſeiner
Natur nicht zu bewältigen . Er liebte , geſtand ſeine

Liebe , und Gertrud erwiederte ſie.
In einer ſolchen Liebe liegt etwas unendlich
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Schönes — die reine Poeſie des Herzens . Das Ver⸗

langen , durch die Furcht geheiligt , und faſt ohne die

Möglichkeit auf dem gewöhnlichen Weg der Sinne

ſeinen Zündſtoff zu verzehren , bricht ſich ſeinen Er⸗

guß in jenem unbeſtimmten Schmachten — jenem

erhabenen Streben nach dem Hellen — Fernen —

Unerreichten . Es iſt „die Sehnſucht des Staubs

nach den Sternen “ —es iſt die Liebe der Seele !

Die Aerzte hatten Gertrud gerathen , den Ein —

fluß eines ſüdlicheren Klimas zu verſuchen ; aber

Gertrud war die Tochter einer deutſchen Mutter

und ihre junge Fantaſie hatte ſich mit all den dich⸗

teriſchen Sagen und lokenden Träumen genährt ,
die den Ufern des Rheins angehören . Ihr Ge⸗

müth , mehr romantiſch als klaſſiſch , ſehnte ſich nach
den rebenbekränzten Hügeln und geiſterrüchigen Wäl⸗

dern , die einen ſo fruchtbaren Zauber über Alle

ausüben , die ſelbſt nur wenige Züge aus der Lite⸗

ratur des Nordens gethan haben . Ihr mit Nach⸗
druk ausgeſprochener Wunſch , ihre erklärte Ueber⸗

zeugung , daß wenn irgend ein Ortwechſel den Fort⸗

ſchritt ihrer Krankheit noch aufhalten könne , es die

Geſtade des Stromes ſeien , nach deren Anblik ſie ſo

lang geſchmachtet , hatten bei den Aerzten und dem

Vater den Ausſchlag gegeben , und beide Theile zur

Einwilligung in die Pilgerſchaft am Rhein bewogen ,

auf welcher Gertrud , ihr Vater und ihr Geliebter

jezt begriffen waren .
An der grünen Uferkrümmung 2 die Lie⸗



benden von der Höhe von Brügge aus ſahen , tra⸗

fen auch unſere Elfenwanderer zuſammen . Pipali ,

Schnipp , Tripp und der Grosſchazmeiſter , ( dies

war die ganze Geſellſchaft die von der Königin zum
Reiſegefolg ausgeleſen worden ) lehnten ſich behag⸗

lich an den Rand des Waſſers , ſpielten Domino

mit Augentroſt und den ſchwarzen Fleken des Klees ,

und warteten auf Ihro Majeſtät , die , eine neugie⸗

rige kleine Fee , ſich auf Rekognoscirung in der

Stadt befand .

„Gott behüte ! “ rief der Grosſchazmeiſter , „ was
für ein toller Einfall ! Ueber dieſe unermesliche Waſ⸗
ſerwüſte zu ſezen ! — und gab es je ſo erbärmliches

Gras , wie dies da ? — man ſieht , daß es hier ſehr
übel um die Elfen ſtehen muß ! “

„ Sie ſind immer unzufrieden , Mylord, “ ent⸗

gegnete Pipali . „ Aber freilich ſcheinen Sie auch ein

Bischen zu alt zum Reiſen ; — Sie müsten denn
etwa in Ihrer Nußſchale und mit Vieren fahren . “

Dem Grosſchazmeiſter behagte dieſe Antwort

nicht ; er brummte ein ärgerliches „ Pah ! “ und nahm
eine Priſe Geisblattſtaub als Tröſtung gegen die

Nothwendigkeit , ſich ſo viel Frivolität gefallen lafſen

zu müſſen .
In dieſem Augenblik , ehe der Mond noch ſeine

Mittelhöhe erreicht hatte , langte Silpelit bei ihren
Unterthanen an .

„ Eben kehr ich von einer Seene zurük, “ hob ſie
mit dem Ausdruk der Wehmuth auf den Zügen an,
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mer tretend fand ich ihren Freund im Mantel ne⸗

ben der Thür ausgeſtrekt ; denn er liest mit zuken⸗

der , verzweifelter Vorausſicht das Los , das ihrer

wartet , und ſo ſehr liebt er ſelbſt die Luft die ſie

athmet , den Boden den ſie tritt , daß wenn er ſie

nicht mehr ſieht , er ſtill und unbemerkt zu dem ihrer

heiligenden Gegenwart nächſten Ort ſchleicht , damit

ſo lang ſie noch auf Erden weilt , keine Stunde , keine
Minute einem andern Gedanken zugewieſen ſei , als

ihr . In der Verminderung des Zwiſchenraums ,
der ihn für jezt nur augenbliklich von ihr trennt ,
liegt für ihn ein Gefühl der Sicherheit , ein furchtbarer
Troſt . Solche Liebe erſchien mir nicht wie die Liebe
der gemeinen Welt ; ich hielt meine Schwingen an
und betrachtete ſie wie Etwas für deſſen Schönheit
und düſtere Wahrheit Jahrhunderte vielleicht kein

Gegenbild aufweiſen können . Aber den Schlummer

wehrte ich von den Augen des Liebenden ab , denn
wol wust ' ich, daß der Schlaf für ihn ein Tyrann
iſt , der während er ſein Leben friſtet , die kurze Zeit
des liebenden Bewustſeins beſchränkt ; und ein trü —

ber , ängſtlicher Gedanke an die Geliebte iſt ſüßer
für den Armen , als der lachendſte Elfentraum .
So hielt ich ihn denn wach und blieb bei ihm
durch die lange Nacht und fühlte daß ſo lang die
Kinder der Erde die wahre Liebe unter ſich gegen⸗
wärtig erhalten , ſie immer noch etwas haben , was

ſie den Geiſtern edlerer Abkunft verbündet . “
Und ach ! liegt denn in unſern Dichtungen von der
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unſichtbaren Welt nicht doch eine Wahrheit ? Gibt

es nicht wirklich holde Bewohner der Forſten und

Ströme ? Bliken Mond und Sterne nicht auf zarte ,

beſchwingte Geſtalten herab , die ſich in ihrem Licht
baden 2 Sind Elfen und unſichtbare Begleiter blos

die Kinder unſerer Träume , nicht ihre Schöpfer ?

Iſt Alles , was aus dem goldenen Buch des Schlafs

zu uns ſpricht , nur eitel Trug ? Gehört die Welt

blos rauhen , angſterfüllten Arbeitern , die in der

Verfolgung nicht zarter Schatten hin und wie⸗

der wandeln ? Sind die Geſpenſter der Leidenſchaft
die einzigen Geiſter im Weltall ? Nein ! indem

meine Erinnerung zu ihren verborgenſten Schäzen

hinabſteigt , würde das Bild Einer die nicht mehr

iſt , — die „nicht der Erde irdiſch Kind “ war , —

Einer in welcher die Liebe als Inbild göttlicher
Gedanken erſchien , — Einer , deren Geſtalt und Ge⸗

berde , deren Herz und Sinn , hätte auch früher nie

ein Dichter davon geträumt , die Vorſtellung von

Geiſtern erzeugt haben müste , die den Sterblichen

gleichen aber nicht zu ihnen gehören . . . . nein ,

Gertrude , indem ich Deiner gedenke , klammert ſich
der Glaube an hellere Geſtalten und ſchönere Na⸗

turen , als die , wovon die Welt weiß , an mein

Herz , und fort und fort will ich denken , Elfen
hätten über deinen Schlaf gewacht und Geiſter

ſeien deiner Träume Diener geweſen .
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